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I l l y r i o n.
si"
H a i b a c h , am 3 l . Mai. Das nachfolgende, uns

zugekommene Schreiben cmö W i e n vom 25. Mai
gewährt eine ziemlich sreic Einsichc in die jüngsten
Wiener-Ereignisse:

» I " Bctrcss unsers Kaisers bist Du, so wie
alle übrigen Provinzen Oesterreichs, in einem großen
Irrthume. — Denke nur, daß man Alles übertreibt
und ein kleines, unrichtiges Wort in einem Tage zu
einer l0 Seiten langen Lüge werden kann. — Es
ist nicht abzuläugnen, daß die Art und Weise, wie
von der Aula aus eine Petition an unsern Kaiser
mit etwas ruhigerer Besonnenheit hätte geschehen sollen;
allein man muß bedenken, daß das, wa s verlangt wur-
de, eine energische Kraftanwendung nothwendig mach-
te. Unser Kaiser ist i n n i g s t geliebt, vom Wickel-
kind bis zum Greise, und die Beweise liegen vielfäl-
tig am Tage; allein, wenn man weiß, das; dieser gute
Monarch noch stets von reactionary Aristokraten und
Zopfhcldcn beherrscht wird, so duldet so etwas ein konstitu-
tionelles Volk nicht. Seine Umgebung ist die gestürz
te Aristocratic, die sich mit aller Kraft an den letz-
ten Strohhalm zur Rettung anklammert. Der Erzieher
unseres künstigen Kaisers, Franz J o s e p h , Graf
Nombelles, ist ein Frömmler und sitzt dem Kaiser
stets in den Ohren. Er war es, der den Kaiser auf
langes Zureden veranlaßte, Wien zu verlassen. —
Der Kaiser wollte nicht einmal grhrn, doch — da
er nur zu gütig und nachgiebig ist, so hater diesen schlech»
ten Nath befolgt. — Der Kaiser selbst hat Beweise
gesehen, wie ihn das Volk liebt und auf den Hän-
den trägt, und hätte er gesehen, wie hier nach seiner
Abreise sogar der gemeine A r b e i t e r weinte und
wehklagte; hätte er die tausend und tausend von
rührenden edlen Zügen aus seinem treuen Volke ge-
sehen, cr wäre umgekehrt, hätte Vombclles und seine
übrigen schlechten Rathgebcr als Volksvcrräthcr vor
Gericht stellen lassen. — Was hätte ein constitu-
tionellcs Kaiscrthum von seinem Kaiser zu erwarten,
dessen Rathgebcr ein Frömmler, und was vom künsti-
gen Kaiser F r a n z J o s e p h , dessen Erzieher ein
heuchlerischer, verkappter Betbruder ist? — Gott sey
Dank, ist F r a n z Joseph ein heller Geist, der,
obwohl jung, doch schon jetzt den Mann verspricht,
der auf einem solchen Thron einst zu stehen hat. —
N i , war eö in Wien seit dcn Märztagcn so ruhig,
wie jetzt. — O, geliebter Kaiser! blicke zurück auf die
Gejchichtc. und nicht so we i t zurück! die Gegen,
wart bietet Dir Beispiele, wie ganze Nationen mit
ihren Monarchen verfuhren, und besonders, wenn der
der Regent <z,iil»i flüchtig wird — Nicht das V o l k
hat ihn vertrieben, schlechte Rathgcbcr haben ihn ver-
leitet zu —fliehen; sie sagten ihm frecher Weise, daß
cr in seiner Residenz nicht mehr sicher sey.«

„Ein böses Volk, ein republikanisch gesinntes
Volk hätte bei einem solchen Falle keinen Kaiser mehr
anerkennen wollen ; doch, wie aus einer treuen Brust
erscholl der Ruf nach seinem Vater, seinem Kaiser,
seinem guten F e r d i n a n d . Glaube nicht, lieber
Bruder, daß ich mich hinreißen lasse von einem
falschen Gefühle; nein, so wie die Sache ist, so schreibe ich
sie nieder, und Du wollest diesen Bries getrost einem
dortigen Redacteur, so weit es nöthig ist, lesen las-
sen, wenn er anders ein getreuer Ocsterreicher ist;
denn nach meinem Sinn gibt es in unsern, Kaiscr-
thum n,,r Ocsterrcicher. — Daß die Provinzen ein
Zetergeschrei machten und alle Schuld uns beilegen,
beweist, daß sie cwch qut gesinnt sind, und dieß wird jeden
Desierreicher freuen, nm «bel berichtet sind sie; darum

thun sie uns unrecht, und sie würden es einsehen, wä-
len sie gegenwärtig gewesen. Man muß übrigens ein
unbesonnenes Verfahren nicht dem Herzen zur Last
lcgcn. — I n keinem Reiche werden Monarchen mehr
qeliebt, als seit undenklichen Zeiten die österreichischen
Selbst Napoleon beneidete den sel. Kaiser F r a n z l. und
rühmte die Liebe des österreichischen Volkes zu ihrem
Monarchen. Es ist ein ererbtes Gefühl, der Oc-
sterreicher bringt es mit zur Welt und steigt damit
ins Grab. Weil wir uns nun einmal freigemacht ha-

lben, wie läßt es sich denken, den Kaiser mitten in
seiner elenden Umgebung von Zopfhelden zu lassen?

Hat man etwas angefangen, so muß man es
auch beenden, denn ein S t e h e n b l e i b e n ist ein gro-
ßer Rückschritt.«

„Seyen wir gerecht gegen Alle, — das Gute,
was die Studenten begründet, wird ein jeder Frei-
heitsliebende mit Dank erkennen; doch verliere keiner
dm Muth und das Vertrauen; ein Volk steht groß
da, ein schützendes, ein treues, ein liebendes — es ist
das österreichische!" —

«Laßt nur den Kaiser zurückkehren, recht bald, und
ihr Provinzen sollt hören, wie der Wiener, — der
Oesterrcicher seinen Ferd inand empfängt! — Habt ihr
Zcter geschrien um den Verlust des Kaisers, so
schreit auch dann um Beistand euerem Volke zu, wenn
es gilt, unsern, euern Monarchen zu schützen und zu
retten,"

La i bach, am Z l . Ma i . Folgendes, einen de»
taillirten Bericht über die Vorgänge vom 2 l . bis 25,
Ma i enthaltende Schreiben eines angesehenen Man,
ncs aus Trieft dürste einen Raum in unserer Zeitung
verdienen:

»Am 21. Mai Morgens kehrte unsere Flottille,
die vor Venedig lag, aus unsere Nhede zurück; ihr
unmittelbar folgte die feindliche, aus sardinischen,
neapolitanischen und venetianischcn Kriegsschiffen und
Dampfbooten bestehende, in Allem über zwanzig
Schisse. Unsere Flottille stellte sich zwischen den bei.
dcn Lazarcthen auf; die feindliche folgte ihr bis nahe
auf Kanoncnschußwcite, ganz nahe an den Hasen,
und stellte sich da in Schlachtordnung auf. Alsbald
ertönten die Allarm schüssc vom Kastell und den User-
battcrien und von unseren Schiffen. Sie können sich
nun den allgemeinen Schreck und die Verwirrung
denken!— I n einem Nu war die Nationalgardc ver.
sammelt, die Batterien waren Alle besetzt, das ganze
Militär rückte ans Ufer. Es wurde geladen ; die Stabs-
offiziere ritten in den Straßen umher, der Hauptplatz
wurde ganz geräumt, die Kanonici e standen mit brennen-
den Lunten bei dcn Kanonen, die Raketen wurden auf
verschiedenen Puncten aufgestellt und so war man jeden
Augenblick des Angriffes von der Sccseite gewärtig.
M i t Einrechnung unserer Flottille waren etwa bei
200 Feuerschlünde zum Empfang der Feinde bereit.
Die englischen Kriegsschiffe zogen sich hinter St . An-
drä zurück. Noch am nämlichen Tage fragte ihr Be,
fehlshabcr beim feindlichen Admirale an, in welcher
Absicht er vor der Stadt erscheine, und erhielt die Ant-
wort, die Flotte sty zum Schutze des Handels da (?)
und habe nur die österreichische Flotte zu bekriegen.
Doch werde die Stadt, ehe zu einem Bombardement
geschritten würde, vorläufig davon in Kenntniß ge.
setzt werden. Dieß wurde sogleich durch den Druck
bekannt gegeben. Indeß flüchteten die Leute aus der
Stadt nach allen Seiten; jene die am User des Meeres
wohnten, zogen zum Theil weg. Gleich nach den
Allarmschüssen war die Eamcralcasse sammt allen
übrigen Eassen, von der Nalionalgarde bewacht, in

das Castell überführt worden. I n der ganzen Stadt
herrschte Stille und Ruhe. So verging unter Bangen

, und Sorgen der erste lind zweite Tag, indem man in
jedem Augenblicke auf das, Aeußcrste gefaßt seyn
mußte. Die feindliche Flotte lag die ganze Zeit un«
beweglich vor Anker und vor S t . Andrä, wohin die
Neugierde eine Menge Menschen zog, und man übersah
die ganze Reihe der feindlichen Tchisse. Am zweiten
Tage legten alle Eonsuln der fremden Mächte Protest ge-
gen irgend cine Feindseligkeit bei dem feindlichen Befehls-
haber ein, und erhielten dieselbe ausweichende, nichts,
sagende Antwort. Wir fürchteten die zweite Nacht.
Wirklich erschollen gegen , Uhr nach Mitternacht die
Alarmschüsse. Alles verhielt sich ruhig in dcn Häusern,
und gewärtigtc die kommenden Dinge. Doch als kci-
ne weiteren Schüsse erfolgten, gab man sich der Hoff.
nung hin, daß nichts Ernstliches vorgefallen sey.
Heute Früh war plötzlich die ganze feindliche Flotte
aus unserem Angcsichte verschwunden und wir ath-
men nun wieder freier. .- Es scheint, daß die Fein.
de darauf gerechnet haben, daß, sobald die Flotte sich
hier sehen lasse, in der Stadt selbst eine Bewegung
von der italienischen Partei ausgehen werde; allein
die Aufwiegler haben sich auch dicßmal getäuscht.
Nicht E i n Ruf der Republik wurde laut, und der
gute Sinn der Mehrheit des Volkes machte der kleî
nen Zahl der Wühler Furcht. Ich glaube, wenn bei
dieser Gelegenheit eine Ausregung Statt gesunden hat-
te, der Versuch für die Urheber, die man alle
kennt, sehr blutig ausgefallen wäre; denn die Gut-
gesinnten haben sich enge aneinander geschlossen und
hätten unter dem Schutze des Militärs prompte
Volköjustiz geübt. Dieß mußten die Gegner wissen;
denn es war nie so ruhig und stille, als in diesen
zwei Tagen der Gefahr. Triest hat einen neuen Be-
weis seiner unwandelbaren Treue für Oesterreich und
seinen Kaiser gegeben. Möchte die Residenz sich darr
an ein Beispiel nehmen! —Auch hier hat man unter
die Hefe des Volkes G e l d v e r t h e i l t , um die Re-
publik auszurufen. Aber was thaten die wackern
Austadcr und Arbeiter? — Sie haben zwar das
Geld genommen, dafür getrunken und sich gütlich
gethan, aber den großmüthigen Gebern geantwortet,
sie mögen die Republik nur selbst ausrufen, jedoch
vorher wohl überdenken, was sie dafür zu gewärtigen
haben. — Die großen Geister aller Länder glauben
an keinen Gott, und doch wollen sie den Leuten
glauben machen, daß der gleichzeitige Aufruhr an
demselben Tage in Paris, Wien und Berlin und
sogar in Neapel so ganz z u f ä l l i g gewesen sey? —
Wird dcn Völkern nicht doch ein Mal das Licht auf-
gehen? I n letzterem Orte soll die Metzelei fürchterlich
gewesen sryn. O Freiheit, o Gleichheit, sind das
euerc ersehnten, gepriesenen Früchte?! Noch muß ich
unserer Municipalgarde mit Ehren erwähnen, die sich
in dcn verflossenen Tagen außerordentlich gut venom,
men. — Tag und Nacht war das ganze Bataillon
unter Waffen, in und außer der Stadt. Wenn es
darauf ankäme, würden sie sich so tapfer als das M i -
litär schlagen. Sowohl unter unsern Soldaten, als auf
der Flottille herrscht der beste, regste Geist, und es
wäre dem Fcinde nicht leicht gewesen, der Stadt Mei-
ster zu werden. E i n h e i t , E i n hei t a l le r G u t -
g e s i n n t e n , a l l e r Z u n g c n , u n d Oesterreich
w i r d und muß noch fest dastehen!«

Nllüll et m»nemulez «on «!nil ^.«5, «ui.

O b c r v e l l a c h am 25. Ma i ,848. Slovenische
Brüder! Wenn gleichein dunkler Schleier der Zukunft
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Welti.'egrbnij^e unsern Augen verhüllt, so lasit flcy ooch
mil Sicherheit rin hchrrs l'icht durchblicken, wo tester'
nichs edle Glieder nach übcrstalldcncr Gährungslrank
heit in neuer Pracht voll Krastgefü'hl hervorgehen
wilden.

Diese von Jedermann ersehnte Zeitepocbe, das
Ziel »inseres Strebens der Zniunsl zu entlocken, ist,
wie jedes Oesterreichcrs Pflicht, vorzüglich unscrc Auf-
gabe. Ans uns blickt die Welt, je nach ihrem vorha-
benden Principe, theils in banger Furcht, theils mit
schielendem Auge, da unsere Richtung in die schwan
kcnde Schale der Weltereignisse ein großes Gewicht
zu legen berufen ist.

iluf denn, geliebte Bruder! zrigcn wir , daß die.
ses uns treffende i!oos nicht Unwürdigen zu Theil
ward ; zeigen wir, daß die Slovrncn edel gesinnt,
zeigen wi r , daß wir der großen Wohlthaten unseres
gütigsten Monarchen nicht unwürdig sind.

Unser heißgeliebter Monarch hat uns freiwillig
die liberalste Konstitution gegeben; er erhob uns aus
dein Pfuhle entehrender Knechtschaft zu srcidcnr'enden,
sreihandclnden Staatsgliedern. — Und dieser hochher-
zige Kaiser, Oesterreichs wahrer Titus, ist sowohl durch
auswärtige Feinde, als durch innere Umtriebe gefährdet.

Die Gefahr ist der Probierstein echten Edelsinnes!
Lassen wir, nach dem schönen Beispiele der biedern
Tiroler, in der gegenwärtigen großen Gefahr übertue-
bcne Petitionen ruhen und eifern wir insgesammt, mit
Rath und That Ruke und Ordnung wieder herzustellen.
Unsere Nationalität ist uns garantirt, sie ist geachtet
von unsern wackern Brüdern, den biedern Deutschen.
Wir Alle, Slovene« und Deutsche, sind seit undcnlli-
chen Zeitcn im süßen Verbände des mächtigen Oester-
reichs; vereinen wir uns auch jetzt ohne Eifersucht
auf Vorzug, in fester Eintracht, in wahrer Bruderliebe.

Wozu wollen wir ictzt ein eigenes Königreich Slo-
venia in's Leben rufen, wozu einen cigencn Gerichts-
styl, wozu durchaus slavische Schulen einführen?

Diese aUfällig nothwendig werdenden Fragen
werden dem in Kürze abzuhaltenden Reichstage vor-
behalten, wo sie in reifliche Ucberlrglmg gezogen wer-
den. Jetzt ist fiir eine edle, hochherzige Nation nicht
der Zeitpunct dazu; und daß wir, geliebte Slovcncn!
eine solche sind, laßt uns jetzt der Welt beweisen.

Nicht nur die innigsten Vande als Glieder des
geliebten Oesterreichs vereinen uns Slaven und Deutsche,
sondern auch die geographische Lage und die gegen-
scitigen wichtigsten Interessen des Handels und Ver-
kehres fordern uns zu gegenseitiger sestcr Eintracht auf.
Sind wir Deutsche und Slaven in wahrer Bruder-
lieb? unter unseres heißgeliebten, gütigsten Monarchen
F e r d i n a n d s mildem Zepter vereint, dann wehe
dir, I ta l ien! dann höhnen wir Frankreichs Schwin-
helsucht, und wtnn auch das Weltall aus den Fugen
ginge, wir trotzen kräftig jeder Gefahr, die wir sicher
glorreich bestelln wnven.') Prescht.

Nach eincr dein illyr. inner östcrr. General-
Kommando erstatteten Anzeige des wallachisch-banater
Gränz Regiments Nr. i.'l. vom l7. d. M , Nr. 45,
wurde demselben, bei dessen Ein-ücken in das krai«
mschc Gebiet in den Städten Neustadll lind Lai-
bach, so wie in der Ortschaft Tressen von Seite des
Bürgers und Landmanncs wwolü hinsichtlich der Be.
fördcrung des Marsches, als auch der Unterkunft des
Mannes aller mögliche Vorschub unentgeltlich ge
leistet.

Indem das Generalkommando mit ^ergin'i-
getl diese patriotischen Handlungen zur Kenntniß
Nimmt, wird der Stadt Laibach und Neustadtl, so-
wie der Ortschaft Tressen hiefür der verbindlichste

' ) A!ü dieser mis „ „ O r i q m a ! ron ^bc.vc l l . i ch i!,c,,'l5,m»c,!c Ar-
l U . l bcvolt, mt tcr der prssse w a r , faü> >'"s i»f>'ll!<, d,e
«tNlNc „Klac,e,!fu»t!-r . ^ m m g « N r , 5,i v>mt ?!» A '< " i» O ' ^
1'chl, w»r,»> 0crs,ll>e Ä r l i s c l u a r i l i c k . in i r »' i t d " „ » a » z
>"> r > ch <, <,., „ la!cwis.1)c„ M » i t o d .̂> O >' > d > ü S n l ' qcdn i l l !
ess^c»,l< wclct ,^ M o i l » w i r in in 's . rcm ^ l a t l c ><ch!>q i»
ütUcn u»>e «rl.iul>tcu. da rs ,„><<> uns einstcUl züq>kc>»'Mc,,,
2v«r »!n>ss«„ >,«r d^n, Herr» ^l„s>!>der l ' .» ,c>tc, ' , dasi
, „ , 5all>' cr nc>ch » i lns ,^ )z>,f^,^. f „ i ,,„s,,>. V l . ^ t .'«»zlisch'l,
t^!, so follüdlick »ft, ,-r dics.il'.,, „ i . in .n,ch z i l i l ' ' ^ "» " " '
dl'rc ittcrac!!»»«» v.llcod,» wollc!. >r̂ ,̂  wir nol Ixs^ündetc»
Ne0act!c>,!<!! f . i , i t , l Gncit w.'gf» 0rig»,»,l!tatl,a»sprl,c«)c,' 0c>'
Artikel a!if«,l'gcü w»Uc», Die Htvacli«»- l

^ank itn Alainen des Militärs anmit össeiltlich auö'
gedrückt.

K. K. Militär ^bercomlnando, La ibach am
30. Ma i l«48.

I n : Schuljahre I8 l7 haben sich >d!e Nachbenan»'
ten theile dlnch besondere eifrige Pflichterfüllung, theils
durch freilvillige Leistungen und wohlthätige Beträge,
oder in beiden Beziehungeil als Beförderer des Volks-
schlilioesens auogezeichuet. I n der La ib acher D iö -
cese: Hr. Georg Supan, Domherr in Laibach; Hr.
Joseph Selling, Inhaber von Scrobelhof; Hr. Joseph
Pol-Iill-ar, Pfarrer zll Dobrava; Hr. Matth. ?),ilha'.-.-
zhizh, Cooperator in Dobrava; Hr. Aino» Kaschinaim,
Pfan'vicar i„ Zheriilizl); Hl-. Johann Kuralr, Pfarrer
jl> ?^ai,nsbl>rg ; Deiicsch»,' Nicter.-Ordens - Coilunclida
Laibach; die Herren Inhaber der Herrschaften: Kreutz,
Habbach, Kreutberg, 3?eifniz nnd Egg ob Podpersch;
Hr. Ritter v. Kalchbcrg; die Pfarrvicariarö-Genieiildc
Zherinizh; Hr. Moriz Werzcr, Bezirkocommissar in
Lack; Hr. Joseph Kaiba, Halidclsmami i» ^ack; Hr.
Fra»^ .Nramcr, Dechant zu Altenlack; Hr. Mathias
Brolich, Coopcrator in ?llt^lila!,l^ Hr. Joseph Horfche-
var, Cooperator in Altelilact-; Hr. Lucas Mioule, Pfar.-
rer i» Salilog; Hr. Jacob Kllfchlan, Adiniiliftrator
in Haselbach; Hr. Alex Schlisterschizh, ^ocalcaplan i»
Draschgosche; Hr. Cajeta» Hliebcr, Stadtcapla» in
.^raiiiburg; Hr. Johann Pajk, Bezirkscoimnissar in
Kraiilbm'a,; Hr. Andreas Palil i i,, Erpositus in ̂ om;
Hr. ^ncas Stanoiük, Cooperalor ii> S t . Ä^arun bei
Krainburg; Hr. Altt?» Sarnik, Beneficiat i» Vögle;
Hr. Michal,'! Ainbrosch, Vczirkscoimnissar in Flödlügg;
Hr. Bavthellna Arko, Pfarrer il, Voditz; Hr. Philipp
Groschel, Pfarrer in Laufcn; Hr. Matthäus Slapnik,
Pfarroicär in Birkendorf; Hr. Valeittii, Nalnucher,
Vocalcaplan in Kanter; Hr. Johann Illstin, ^ocalca-
plai, in Goriche; Hr. Franz Schustcrschizh, Vocal-
caplan in Tcrstenik; Hr. Johann Schemlia, ^ocalca-
plan in Dliplach; Hr. Victor Ruard, Gewerk îilhaber
i»Sava; Hr. Georg Prescher» , Handelsmann in Trieft;
die Iilhabllln^ der Hcrrschaftcn Nadinaimsdorf lmd
Stein; Hr. Ellsebills Niz;i, Bezirksconnlnssär i» Nad-
maimsdorf; Hr. Franz Kramer, Bczirkscommissar in
.Kronan; Hr. Barth. Bisiak, Pfarrer ii, Aßlilig; Hr.
Joham, Brenze, Cooperator in Fcistril); Hr. Friedrich
Hlidooernik, Cooperator >'» Eg^ ob Podpetsch; Hr. Jo-
seph Nome, Pfarrer in Zhc-msheiü'k; Hr. Iohaim Dor-
luk, Pfarrvicär ii» St . Gotthard; Hr. Jacob Boltin,
Cooperator in S t . Gocchard; Hr. Pali! Zhlidcil, Pfar^
rer m Saoa; Hr. Fran, Marinschek, Pfarroicär in
St . Einbrecht; Hr. Thomas Pluschl", jllbil. k. k. öU'cis-
hallptlllani,; Hr. Eduard Polak, Pfarrer i» Schärft»-
berg; Hr. Franz Krischaj, Pfarroicar in Mariathal;
Hr. Carl Tcdcschi, Pfarroicar in Prcfchgai»; Hr. An
dreal>Nojz, ^ocalcapla» i» Iavorjc; Hr. Marri» Uran-
kar, i/ocalcaplan i» Stangeinvald; Hr. Iohaim Peiüo,
Cooperator in !i),'Ilichbcrg; Hr. Johaiin Rainer, Crpo^
fttliv in Kosch;a; Hl-. Primu? Sadcrga!, Cooperaror
in St . Georg bei Scharfenbcrg; Hr. Joha»» Ogrin,^
Bezirkscommissär in Treffen; Hr. Matthäus Aüdol-
schek, Orcsschlilaufseher i» Uinernaffeilfuß; Hr. Ignaz
Zieglcr, Pfarroicar in Iohalmischal; Hr. Michael Wi»
discher, Cooperator in Iohamüöthal; Hr. Valentin Prett.
ner, Pfarroicar z» heil. Kreuz bei Thlirn; Hr. Ig»a^
Podo^nik, Coopcrator in heil. Kreuz bci Thllr» ; Hr.
Jacob Ja» , Pfarrer in Zhermoschm'z; Hr. Blas ^e-
bcn, Pfarrer i» Aiiiöo; Hr. Stephan Pererli» , Coo-
perator i» Fara bei Kostcl; .^r Johann Zherinoiz,
Pfarrer in Osnoniz; die Ort^eistlichkeir i» Sucheitl;
Hr. Anton Namrc, Crpofitlls i» Uiiterceiltschall; Hr.
Ig»az Kltttnal-, Pfarrer in Saoeiistei»; Hr. Ainon
Jakshizh, Cooperacor in Aolefhizh; Hr. Martin Preuz,
Cooperacor in Unteridria; Hr. Johann Saverl, Local-
caplaii in Sauraz; Hr. Joseph Inrcich, Pfarrer nnd
emeririrm- Dechant i» Slavina; H>-. Iohaim Pilik,
Cooperator m Slapina; Hr. Johann Pezhar, Coope-
rator in Slavina; Hr. Johann Berze, Crpoj'ltllS i»
Dorn; Hr. Johann Poogorschek, CrposilllS >>» Ubelol'll;
Hr. Lorenz Albrecht, Crpojilllo in S t . Pecer; Hr.
Mathias Kristan, Pripallehrer in St . Peter; Hr.
Jacob Mllcha, Prioatlehrer in Dorn; Hr. Johann
Narns, Curat inPlani ' ia; Hr. Jacob Koschier, Cnrar
i» Stnrja. - I n d e r G ll r ker D > occ se: Hr. Joseph
Tnrr, Bürgernlei» '̂!- zn ^lagenfurr; Hr. Franz Pliltt-
schan, Pfarrer zu Victri»g; Hr. ThaddauS v. Lan»er,
Oursbesiyer zu Krninpendorf; Hr. Joseph Vogel, Ver-
walter lmd Bezirttcommissär zu Pörtschach; Hr. Gu-
stav Graf v. Cgger, Herrschaflsbesißer und Gewerk;
Hr. Graf Joseph o. Khevenhuller-Mclsch , Besitzer der
Herrschaft Ostervitz; Hr. Fra»z Kramnier, Probst zu
Kraig; Hr. Carl Ferman», Pfarrer n. geistl. Nath zu
Meiselding; Hr. Joseph Adlaßnig, Pfarrer zu Oster-
witz; das hochwurdige Domcapirel Gurk; Hr. Joseph
Gregori^h, Beziisscomlnissär zu Straschurg; Hr. C.ul
Mar Kratzig, Anusactllar der Herrschaft Gurk; das
hochwürdige' Colleqiatstift zu Frielach; Hr. Carl Wit l-

lina,, Pfarrer zu St . Stephan; die Pfarrgeuleiude
zn S t . Stephan; die Pfarrgemeinde zu Micheldorf;
Hl'. Joseph Waleck, Pfleger zu Althofen; Hr. Anton
Maier, Pfarrer zu Alrhofe» ; Hr. Joseph Bein, Kauf-
man» in Alchofen; Hr. Peter Z'.lsner, Pfarrer und
^eistl. Nath zu Kappel; Hr. Peter Spiest, Verweser,
Ortsschulanfseher zu Hüttenberg; Hr. Albert Tomiz,
Psieger zu Ebersteil,; Hr. Georg Pototfchin'a,, Pfarrer
zu S t . Walburgel,; Hr. Colestii, Held, Pfarrer zu
Klei» St . Pecer; Hr. Joseph Windsperger, Caplan
zu Wietnia,; Hr. Bartheliuä Marouschnigg, Caplan zu
Tainach; Hr. I o eph Taller, Ortjfchulaufseher zu Tal-
nach; Hr. Johan» Liauni^^ Pfarrel zu Fcrlach; Hr.
Friedrich Rauscher, Gucsbeslyer nnd Gewerk zu Ebenau;
Hr. Math. Kraßnig, Ortdschiilalifseher zu Kappet; Hr.
Joseph Sorko, Gewerk zu Bleiberg; Hr. Johann v.
Miles,, Gutsbesitzer nnd Ortsschulaufseher zu St . Mar.-
tin; Hr. Johann Gangl, Gutsbesitzer zu St . Leon-
hard bei Siebenbrün ; Hr. Simon Petschniqg, Dechant
u»d Schul-Districts-Aufseher; Hr. Vincenz Fischer,
Bezirksconimissär zu Nossek; Hr. Aodreas Tautscher,
Curat zu Danuschach; Hr. Anton Nagele, A/eßne,
zli Sternberg; Hr. Graf Casinm- r. Esterhazy, I n -
haber der Herrschaft Feoeraun zu Tarois; Hr. Andreas
Glantschnic,, Pfarrer zu Gossgau; Hr. Joseph Niede-
rist, k. r. Ber^verwalter zu Raibl; Hr. Michael Hol-
liber, Curar zu Waidegg; Hr. Matthäus Wieltschnig,
Pfarrer zu Kirchbach; Hr. Thomas Inzko, Pfarrer
zu Grafendorf; Hr. Marcus Pfeffer, Pfarrer zu Mau-
len; die Cnratgcistlichl-eit von Lugqau und Korschach;
Hr. Johann Hafner, Dechant u. Schuldistricts-Aufseher
zu Herinagor; Hr. Joseph Kandutsch, Pfarrer zu Cgg;
Hr. Leopold Kiener, Ortöschulaufseher zu S t . Stephan;
Hr. Johann Kleinsasser, Pfarrer zu Greifcnburg; Hr.
Alois Millböck, Capla» zu Lind; Hr. Math. Brink,
Pfarrer zu Kainering; Hr. 'Andreas Mentirsch, fürst!.
Kastner zu Spica!; Hr. Michael Maier, Ortsschulauf,
seher zu Kellerberg; Hr. Johann Lakner, Oderrichter
zu Weisenstsi» ; Hr. ?.^ath. Brenner, Glaifabrikant
zu Tschernicheiin; die Geuieinde Gschies; in der Pfarre
Baldralnsdorf; Hr. Joseph Cinspleller, Dechant, Schu^
districts. Aufseher zn Obervellach ; Hr. Johann Samo-
nig, geistl. Nath, Pfarrer zu S ta l l ; Hr. Leopold v.
Blumeufeld, l,'. k. Bezirksconlinissär zu S ta l l ; Hr.
Johann o. Alchenega,, Gutsbesitzer u. Ortsschulaufsehet-
zu Wixktcrn; Hr. David Pachncr, Spiritual-Admini^
strator der Pfarre Sagritz; Hr. Heinrich Hermaim,
Dechant u. Schul-Districtsaufseher zu Gmünd; Frau
Grafin v. Lobron; Hr. Joseph Lar, gräsiich v. Lo^
dron'scher Gücerdirector zu Glnünd; Hr. Joseph Liu»
ser, Pfarrer zn Malten,; Hr. Joseph Heisi, Postniei-
>>er in, Katschthale; Hr. Rudolph Gußenbauer, Curat
zu Trefiing; Fr. Maria Sprung, Geivcrkensfrau zu Ra-
denchei»; Hr. Carl Graf o. Lodron, Herrschaftsbe-
sltztr zu Hilmnelbcrg; Hr. Thomas Nouat, Gewert
lilid Realicäte»besitzer zu Feldkirchen; Hr. Peter F»n-
der, Pfarrprovisor zll Gnesau. — I n der Laoa !, ter
Diocese- Hr. Casper Alorecht, mfulirter Domdechant,
Don,- und Sraorpfarrer zu Sr. Andra; Hr. Marti»
Scot), Burner, politischer Ottöschulauffeher daselbst;
Hr. P. Ferdinand Stcinringer, Stifisabt zu S t . Paul ;
Hr. P. Wilhelm Lichteneggcr, Stiftspfarrer und Haupt-
schul - Director zu St . Paul; Hr. P. Casimir Seitz,
Regularpfarrer zu St . Mart in; Hr. Jacob Dobrauß,
Pfarrer zu Rojach; Hr. Carl Köfer, Bescher des Tra-
rachhofes, polir. Orrsschulaufseher zu Nojach; Hr. Franz
Fick, Pfarrer zu St . Ulrich; Hr. Johann Haupr-
inannsberg^-, Dr. der Rechte, Inhaber der Spiegel.-
fadrik zu St. Vincenz; Hr. Franz Pehr, Verweser der
Spiegelfabrik in St . Vincenz; Hr^ Joseph Ta^oll, Pfar-
rer zu Criendorf; Hr. Mathias Kernler, Caolan zu Prei.
cenegg; Hr. Daoid Dunneicher, Inhaber der Herr-
schaft Unterdrauburg und der Glasfabrik Henrietta
cyal; Hr. Thomas Pucher, Hofrichcer und Bezirkscom«
nlissär in Tberudorf; Hr. Joseph Ludwig Kaiser, Syn-
dicus zu Kappel; Hr. Valentin Bergman», Pfarrer
:n Kappel; ^ r . Joseph Toplitsch, geistl. Rath u„d
Pfarrer zn St . Cautian; Hr. Lorenz Novak, Local,
capl.n, zu St . Philippen; Hr. Johann Kuininer, Pfar-
rer und Comlneudaror zu Rechberg; Hr. Iohaun Schne-
rich, Bezirksconlinissär zu St . Leonhard; Hr. Moriz
Girod, herrschaftlicher Beainte, Bürqer und Ortsschul-

.aufseher zu St . Leonhard; Hr. Jacob Steiner, Mül-
lcrlncister und Ortsschulaufseher zu Reichellfeld; Hr.
Io,eph Paternusch, geist,. Nach, Canonicus und Pfar-
rer zu St . Rllperc; Hr. Franz Kuchlcr, Hcagistratsrath
zu Völrerniarkt; Hr. Joham, Billich, Markirichter und
Ortsschulaufseher zu Griffen; Hr. Joseph Tranipnsch,
Pfarrer zn Haimburg; Hr. Graf Ferdinand v. Cl̂ zer,
k. k. Kämmerer u. Herrschaftsinhaber; Hr. Jos. ^ia»edi,
Bezirlsconnnissar zu Ehrenegg.— Laibach d. 5. Mai l84S<

W i e n
Der Ministerrath erkennt die außerordentliche»!

Verhältnisse, welche es zu einem Gebote der Noth-'
wcndigkeit g/macht habe», d,'ft sich ein Ausschuß vo"
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Bürgern, Nationalg.lroen und Studenten gebildet
l)"t, um sür die Orlmma, lind Sicherheit der Stadt
und die Hechte des Voltes zu wachen und ertheilt
den Beschlüssen, wclche dieser Alisschuß am 2«. d . M .
gesaßt hat, in Folgendem seine Genehmigung:
I.Die Wachen an den Stadtthoren werden von der

Rational - und Bürgelgarde und acadcmischcn Le-
gion allein bezogen, die übrigen Wachen aber von
der Rational - und Bürgcrgarde und der acadt-
mischcn Legion mit dein Mil i tär gemeinschaftlich;
die Wache im Kriegögebäude wird ais ein militä-
rischer Posten vom Militär allein versehen.

2. Nur das zum Dienste nothwendige Militär bleibt
hier, alles übrige wird sobald als möglich abziehen.

I.Gras H o y o s bleibt unter Vorbehalt eines gesetz-
lichen Vorganges als Bürgschaft für das Zuge-
sicherte, und für die Errungenschaften des >5.
und I«. Mai unter Aufsicht des Bürger - Aus-
schufst .

4. Diejenigen, wclche ^die Schuld an den Ereigmssen
des 36. Ma i tragen, werden vor ein öffentliches
Gericht gestellt.

5, Das Ministerium stellt an Se. Majestät das drin-
gende Ansuchen, daß Seine Majestät in kürzester
Zeit nach Wien zurückkehren, oder, falls Aller-
höchstdessen Gesundheit dieß verhindern sollte, einen
kaiserlichen Prinzen als Stellvertreter ernennen.

Das Ministerium muß zugleich an den ncuge-
bildeten Ausschuß die Einladung stellen, demselben
die Bürgschaften bekannt zu machen, welche Seiner
Maiestat für Ihre persönliche Sicherheit und für die
Sicherheit der kaiserlichen Familie gegeben werden

können.
Dasselbe stellt ferner das gesammtc Staatseigcn,

thum , so wie jenes des allerhöchsten Hoses, alle össent-
lichen Anstalten, Sammlungen, Institute und Kör-
perschaften in der Residenz unter den Schutz der Be-
völkerung von Wien und des ncugcbildcten Ausschus-
ses, und erklärt denselben unabhängig von jeder an
dern Behörde. Es muß demselben aber zugleich die
volle Verantwortung für öffentliche Ruhe und Ord
nung, so wie für die Sicherheit der Personen und
des Eigenthums übertragen.

Dasjelbe muß endlich erklären, daß es die
Staatscinrichtungen, wclche ihm noch interimistisch an
vertraut sind, nur so lange fortsetzen könne, bis sie
entweder von Sr. Majestät zurückgenommen sind,
oder das Ministerium der Mittel beraubt ist, mit vol-
ler Sicherheit seine Beschlüsse zu fassen und unter
seiner Verantwortlichkeit auszuführen.

Wien am 27. Ma i 18^8.
I m Namen des Ministerrathes,

P i l lersdor ff.

Die »Wiener Zeitung« vom 28, Mai berichet
vom 27. Mai Abends: Die Barricade,, weiden noch
lmmer zahlreiche!', und dainit die Hindernisse der Com-
munication in den Straßen größer, so daß man, na-
mentlich ii, e in igen Theilen der inneren Sraoc, fast
abgesperrt, aus!,,'!' Stande ist, die Vorgänge einiger-
maßen zu überblicken. In» Allgemeinen herrscht Ord-
nung und Nuhe; doch hat Alles ein durchaus kriegeri-
sches Ansehen. I n den Straßen, auf den Barricade»,
In den benachbarten Häusern nichts als Nationalgar-
den, Studenten, bewaffnete Arbiter; Alle) fraterui-
sirt und scheint durchaus nicht gewillt, die starke, de->
fe»sioe Stellung, die man mne hat, irgend aufzuge-
ben. Alle Wachen sind von der Natio»alqarde besetzt,
die Truppe» in den Caserne» ccnslgnirt, wie man sagt,
im Begriffe, abzumarschire». Die innere Verbindung in
den Straßen geht zwar vielfach gehemmt, doch regel-
mäßig über die zahlreichen Barricades, vor sich. Eö
herrscht fast eine dumpfe Ruhe, eine veinliche Span-
nung, ein drückender Contrast zwischen dieser Masse
von aufgebotene» Kriclpmitteln und den, gänzlichen
Mangel eines Objectes, gegen das sie jetzt und hoffent-
lich auch fürder gewendet wäre». Doch ist die Stim-
mung „ichts weniger als beruhigt, wie dieß eine so
kvceptionelle Stellung, wie die unsere, mit sich bringt.
Alles allarmirt die nur zu einer äußerlichen Nuhe gê  z

brachte» Gemüther wieder anf's tiefste. So verbreitete
fich i» der r^'gaiia/m'» Nacht plötzlich das Gerücht:
^lirst Windischlnätz sey mit einer Armee gegen die Stadt
inl Anzüge u»d an der Nußdorfer Brücke, ja, wie An-
dere sagle», gar au» Burgthor angelaugt. Augenblick-
lich ertönte wieder die Sturmglocke von allen Thürme»;
Alles eilte zu den Waffen, neue Barricade» wurde»
in Angriff genommen, die Pflastersteine überall ausge
höbe» und i» den Straße» uuchergestreut. Nach einer
Stunde der höchsten Aufregung zeigte eö sich, daß ei»
Dampfboot, mit ungarischen Iuraten au, Bord, unrer
Po'llerschüssen gelandet war, und daß die zur Unter-
stützung der Studenten heran^eroimne»^» Gaste unter
Fackelschein gegen die Stadt zogen. Dieß war daü
einzige hervortretende Ereignis; der letzten Nacht »nd
des heurigen Tages, so weit wir wenigstens beide zu
überblicken im Srande sind. Den Arbeiter», welche
heute in lauge» Zügen unter Vortritt von Fahnenträ-
gern, mit Schaufel», Haue» und Spießen bewaffnet,
die Straße» durchziehe», muß »>a» nachrühme», daß
sie sich aller Excesse enthalten u»d nameutlich das Eigen-
thum überall auf's Hei l igste respeccirt haben. »Hei-
lig ist das Eigenthum"! diese Worte sind, zum Theil
vo» den Arbeiter» selbst geschrieben, auf den Thüre»
der mit wenige» Aufnahme» geschlossene» Gewölbe zu
lesen und übe» ihre volle Wirkung. Wir habe» uicht
vernommen, das; ei »Gewölbe bisher erbrochen worden
wäre, sey e>) auch nur, um Schießbedarf, wora» ua-
me»tlich gester» großer Mangel war, zu hole».

Je mehr man nachdenkt, desto uubegreisiicher er-
scheint die unglückselige Maßregel des Ministeriums,
welche diese tiefe Aufregung der Gemüther, diese gänz-
liche Störung des regeliuäßia/» ^ebensgallges, dieses
»»erhörte Aufgebot kriegerischer Vorkehrungen von Seite
einer ganze» friedliche» Bevölkerung, diese» Belage-
rungs-Zustand einer Metropole, wenn auch gegenwär-
tig mehr ohne sichtbaren Feind, zur Folge hatte. Wer
nicht der gränzenloseste» Verblendung verfalle» war,
komlte, ja mußte Alles, was sich aus je»er Maßnah-
me einwickelt hat, ini't u»trüglicher Sicherheit voraus-
sehen. Was solle» wir also von dem Miuisterium den-
ken , welches mir der ungeheuren Vel'antwortli'chkei't der
Geschäftsführung u»d der bedenklichen, exceptionelle»
Lage, worin sich das Vaterland seit der Abreise des
Kaisers befindet, auf der Schulter so wenig Keuutniß
der Sachlage oder so wenig Voraussicht der Di»ge,
die da unabwendbar kommen mußte», besaß, um das
Vaterland durch die uiwel antwortlichste, weil überflüs-
sigste, »»gerechtfertigtste, »»bedachteste aller Maßregeln
»»absehbaren Wirre» preiszugeben? Es ist nach cmderen
Nichtuugeu hin in diesen Blätter» wiederholt das <j>w«
Um,8 vult zx;sll«r«, <l«:m«l,l.'U — („Wen der Him-
mel verderben will, dem trübt er den Verstand«)— ge-
sprochen worden; wen» aber der Taumel schon die
oberste» Leiter u»serer Angelegenheite», gewiegte, vicl-
erfahrene, vielberathene Männer mit der Wucht der
»»geheuersten Verantwortlichkeit auf der Schulter er-
faßr: von wem will man dann noch Besonnenheit,
Weisheit, Ueberlegtheit forder»? Wehe, we»» die heiß-
blutige Jugend weiter sehen soll, als die Mättner mir
grauen Haare».

Der „Abendbeil, zur Wien. Ztg.« vom 28. Ma i
entnehmen wir Folgendes: I m ^aufe des heutigen Ta-!
gcs — bis 2 Uhr —war man an vielen Orten thätig,,
um die Barricaden hinwegzuräumen, wclche bereits!
zwei Tage hindurch die Verbindung der inneren Stadt!
mittelst Wägen gehindert hatten. Die .Bevölkerung
zeigte äußerlich viele Ruhe und froheren Muth , als
vorher. Bei einigen Compagnien der Natwnalgardc
wurde allgemein und mit großer Sensation das Ge
nicht verbreitet, als werde Sc. Majestät bereits heute
4 Uhr Nachmittags nach Wien zurückkehren. Der
Minister-i)iath tonnte dieses Gerücht, so wünschens-
wert!) die Bestätigung desselben gewesen wäre, leider
nicht als gegründet erkennen, da er hierüber keine
Nachrichten erhalten hatte; er würde sich vielmehr
für verpflichtet angesehen haben, auch einen cntscrn
tern Anhaltspunct zu einer solchen Erwartung dem
Publikum keinen Augenblick vorzuenthalten.

Die Nuhs der Stadt dauert in erfreulicher Weise
fort. Alles wogt in dem qeivölnllich harmlosen Sonn-
tagsttciben durch die Straßen, in welchen die Com^
munication durch die Hinwegräumung der hinderlich-
sten Barricaden einigermaßen erleichtert ist. Die Haupt-
verhaue sollen stehen bleiben, bis eine die letzten Zu'
geständnissc des Ministeriums bestätigende Antwort
des Kaisers eingetroffen ist. B is dahin leben wir in
einem Provisorium, welches durch jeden Einlaus von
oem Hostagcr wieder gänzlich in Frage gestellt wer.
den kann Darum ist es dringend zu wünschen, daß,
wo nicht der Kaiscr selbst, doch ein kaiserlicher Prinz
mit umfassenden Vollmachten in kürzester Frist eiril
treffe, lim unsern Zuständen wieder einigen Halt zu
geben. Wir brauchen namentlich ein neues Ministerium,
da das bisherige nach den Gewaltschrittcn des 26. Ma i
sein ohnehin nur interimistisches Daseyn unmöglich
länger fristen kann.

Außer dem Grafen H o y o s ist auch der Graf
Moriz D i e t r i c h s t e i n verhastet. Wie wir eben ver.
nehmen, hat der Sicherheits Ausschuß auch gegen die
Professoren H y e und End l i che r , den Grafen
B r e u n e r und den Baron P e r e i r a Hausarrest
verfügt, bis die Erhebungen über die eigentliche Ver-
anlassung der militärischen Maßregelt, oes 26. Ma i
zu einem verläßlichen Resultate geführt haben werden.

Die «Oesterreich, deutsche Zeitung« vom 29. M a i
sagt: Der Sicherhcitsausschuß hat in seiner Abend-
sitzung beschlossen, die Anklage gegen den Grasen
H o y o s wegen Verletzung seiner Amtspflichten am
2ll. Ma i fallen zu lassen, da derselbe bereits am 25.
vom Ministerium einen sechswöchentlichcn Urlaub er-
hallen hatte, doch wurde beschlossen, ihn durch eine
Deputation aufzufordern, zu seiner eigenen Sicherheit
noch einige Tage die Wache bei sich zu behalten.

! Ferner wurde beschlossen, das Ministerium dringend
^anzugehen, daß noch heute der Nationalgarde 5 Bat»

> tcrien Kanonen ausgeliefert werden. Oberst P a n-
^ nasch ist zum Commandanten der Nationalgarde er-
i wählt worden.

Orsterrcichisch.'s Küstenland.
Das „Journal des österreichischen Lloyd" vom

30. Mai berichtet aus T r ie f t vom 2i). M a i : Auf
den Collectivprotcst der hier residnenden Consuln
fremder Mächte ist ein an den Consul der nordame«
rikanlschcn Freistaaten gerichtetes Antwortschreiben ein»
gelaufen, dessen Inhalt uns nicht bekannt worden
ist; wir hören jedoch, daß die Consult, nochmals mit
dem Viceadmiral Albini in Communication getreten
sind, und daß der englische Viceconsul, durch den
brittischen Gesandten Posonby in Wien veranlaßt,
neuerdings einen energischen Protest gegen jedes feind-
liche Einschreiten wider Tricst einlegen wird. — Der
amerikanische Kriegsschooner »Tancy,« befehligt vom
Eapitän Hunter, hat mit 4a Mann und 6 Kano-

inen, in 2^ Stunden von Ancona kommend, auf

> unserer Nhede Anker geworfen. — Welchen warmen
Antheil die Ereignisse in Triest während der verflosse-
nen Woche in den übrigen Provinzen erregt haben,
geht schon daraus hervor, daß in vielen Theilen der

! Beschluß gefaßt wurde, Freischaarcn zu bilden, um
i uns im Nothsalle beizustehen. I n Steyermark wollte
sich der Gouverneur Graf Wicken bü rg selbst an

!dic Spitze eines zu diesem Behufe von ihm creirtcn
Freicorps stellen. Wir glauben nur dem allgemeinen
Wunsche zu begegnen, wenn wir hiermit öffentlich
für solche Beweise wohlthuender, echter Bruderliebe
den herzlichsten Dank ausfprechen; wir hoffen jedoch,
auswärtiger Hilfe nicht zu bedürfen. Durch die inni-
ge Eintracht zwischen Bürgern und Mil i tär sind wir,
Gottlob! stark gcnug, um muthig jedem Feinde ent.
gegen zu treten und jeden Angriff thatkräftig abzu-
weisen. — Gestern gegen l Uhr Nachmittag crhicl.
ten wir die angenehme Nachricht von der in Pola
erfolgten Ankunft des Dampfers „ I t a l i a , " welcher
Ak'xandricn am 22. Abends um t i ' ^ Uhr verlassen
und Pola gestern um 5 Uhr Abends erreicht, folglich
die circa l l l l o Seemeilen betragende Reise in i l 9
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Stunde»» zurückgelegt, und sich aus diese Weise als
linen Schnellster be»vährt htt. Sainmtliche Nricse
und Zeitungen von Oftindien (?^ombai !. Mai , (5al-
lutta l<>. April) und Aegvpten (22. Mai) wurden
aufs schnellste zu Lande ,^ch Triest befördert, von
wo sie sofort mit dem bereit stehenden Courier über
.Tyrol und Süddeutschland und nach ihrer Bestimmung
gingen. Das Ergebniß dieser ersten deutfchostindi-
schen Uebcrlandspost werden wir seiner Zeit ausführ-
lich besprechen. Die mit dem erwähnten Dampsbootc
in Pola eingetroffenen Passagiere werden der obwal»
tendcn politischen Verhältnisse wegcn von dort zu
Lande aus Kosten der Gesellschaft hiehcr befördert, zu
welchem Behufe bereits die erforderlichen Wagen nach
Pola abgegangen sind. — Wir haben Nachricht, daß
der gestern um 2 Uhr von hier abgegangene Cou-
rier bereits um 5 ^ Uhr Abends in Udine eingetrof-
fen war. — Der erwähnte Dampser «I ta l ia" brachte
uns Briese und Zeitungen aus Ostindien bis zum I.
Mai. I n allen Theilen brittisch Indiens herrscht die
voMoinmenste Ruhe, Die Armee braucht keine Thä<
ligkeit zu entwickeln, da kein fremder Feind auch nur
das leiseste Zeichen, die brittischen .Besitzungen beun-
ruhigen zu wollen, von sich gibt. Wir haben eine
ganze Menge Zeitungen von Bombai, Calcutta,
Madras u. s. w. vor uns liegen, und suchen in den-
selben vergebens nach irgend einer Nachricht, welche
das Interesse unserer Lcscr zu fesseln im Stande
wäre.

T y r o l.
I n n s b r u c k , den 23. Mai . Die Wiener De-

putirlen haben uns gestern Mittags verlassen. Ueber
den Erfolg ihrer Sendung verlautet nichts Bestimm^
t.s. Gestern Nachmittags um 2 Uhr ist Se. t, k.
Hoheit, der Erzherzog J o h a n n , hicr angekommen.
Nach so eben eingegangenen Nachrichten soll ehestens
eine böhmische Deputation hier erscheinen, der in Kürze
auch eine ungarische folgen soll. Am 2«. -27, d. M .
wird das Regiment v a t o u r , von München kommend,
hier eintreffen. — Auch die Ankunft Sr . Majestät,
dcs regierenden Königs von Baicrn, wird stündlich
erwartet. — Gestern Abends war Serenade vor den
Fenstern der k. t. Hofburg und sodann eine großar-
tige Bcrgbelcuchtung. Zahllose Feuer loderten auf
allen Bergeshöhen von den höchsten, theilwcisc noch
mit Schnee bedeckten Spitzen bis herab ins lachende
Mittelgebirge, und verkündeten laut die Freude des
Landes und Volkes von Tyrol, seinen Kaiser in sei-
ner Mitte zu haben. — Möge er noch lange bei uns

verweilen!
Die neuesten aus Innsbruck vom 24. Ma» da-

tirten Nachrichten geben nun davon Kenntnis;, daß
Se. Majestät an den Regierungsgcschästen unausgc-
setzt den thätigsten Antheil nehmen und dcm Mini -
sterrathe Tag sür Tag die zu seiner Wirksamkeit er-
forderlichen Befehle zukommen zu lassen geruhen.

Verläßlichen Priv^tnachrichten aus Innsbruck
zu Folge ist unser gütiger Kaiser von Tyrolern selbst
gebeten worden, nach Wien zurückzukehren.

I n n s b r u c k , den 24. Ma i . Gestern Abenos
ist Se. kaiserl, Hoheit, der Herr Vicekönig Erzherzog
Rainer, hicr eingetroffen. Die böhmischen Deputirten
haben bereits heute eine Audienz bei Sr. Majestät,
dein Kaiser, gehabt. Heute Morgens ist auch eine Dcputa.
tion von Gratz hier eingetroffen, welche, dem Vernehmen
nach, ebenfalls noch heute Nachmittags zur Audienz
bei Sr. Majestät, dem Kaiser, zugelassen werden wird,

I n n s b r u c k , den 25. Mai . Die gestern hier
cingctrossenen stcycrmärkischcn Deputirtcn wurden bei
Sr. Majestät, dem Kaiser, zur Audienz zugelassen
und sind Abends mit der Eilpost wieder abgereist.
Sie haben die Gesinnung der biederen Eteycrmärkcr
in einer Ergebcnheits-Adresse öffentlich kund gegeben.

Lombard -Venetianisches Königreich.
Die „Eonstitut. Donau.Ztg." v. 21. Mai berichtet!

Der zwar vorhcrgesehenc, aber nicht so schnell erwar-
tete Schlag ist endlich geschehen: Die provisorische
Negierung der Lombardic hat sich in einem am >3.
Mai erschienenen, vier Spalten der „Mailänder Zeitung"
füllenden Erlaß sür die Bereinigung der lombardisä'en
Provinzen mit dem Könichreich Sardinien ausgespro-
chen, >,auf daß Oberitalien hinfür unter dem consti-
tutionellen Scepter des erlauchten Hauses Savoyen,
welchem die Geschichte den glorreichen Beruf als Hü-
ther der Pforten Italiens anweist, einen unbezwing-
baren Hort gegelt alle auswärtigen Invasionen bilde."

Damit sich die Bevölkerung sämmtlicher, nicht
im Besitz der k k. Truppen befindlichen Orte der
Lombardie entweder sür den von der Regierung be-
antragten unverzüglichen Anschluß an das Haus Sa-
voycn, oder sür die Verschiebung der Erörterung über
die politischen Schicksale dcs La».des bis nach erfolg-
tein gänzlichen Obsiege, erklären könne, werden unge-
säumt allenthalben Stimmen-Register eröffnet.

Das „Journal des österr Lloyd" vom :>0. Mai
meldet: Laut Nachrichten aus Verona vom 23. er-
schien am 2 l . v. M . eine Kolonne des dritten vom
F. M . L. Grasen T h u r n befehligten Armeccorps
vor der Stadt Viceiiz,^, welche Stadt ihre Thore
>.'hloß und sich in Verlhcidlgungsstand setzte. Die
Stadt , in welche sich päpstliche und neapolitanische
Trappen, so wie mehrere Horden Erociali gelvorscn
Iiabcn sollen, während ein großer Theil der dortigen
besseren Familien sie verlassen hatte, wurde mehrere
Stunden hindurch beschossen, hatte sich jedoch am
22. Ma i noch nicht ergeben.

Die Vorposten dieser Eoloimc sind am 22. in
S . Bonifacio eingetroffen, wodurch die Vereinigung
mit dcm Armcccorps des Grasen Radctzky bewerk-
stelligt wurde. I n der Nacht vom 22. auf den 23.
Mai ging eine starke Brigade von Verona nach
Vicenza ab, um die Angriffe auf jene Stadt auf
das Nachdrücklichste zu unterstützen.

Aus einem zuverlässigen Privatschreibcn aus
V e r o n a vom 19. Ma i Abends >0 Uhr, erfahren
wir, daß sich 2 Mann Gränzer aus Pcschicra, wel-
ches seit .̂  Wochen gänzlich von Verona abgeschnit-
ten ist, durch alle feindlichen Linien zu schleichen
wußten und von dcm tapfernTheresicn-Ritter, Feld.
marschall-Lieutenant R a t b , die Nachricht brachten,
daß man um ihn und srinc Besatzung ganz unbe-
sorgt seyn solle, er könne sich mit seinen 2(1UN Mann
schon noch einige Zeit balten. — Diese zwei braven
Kroaten, welche die zwei wichtigsten Eigenschaften ei-
nes Soldaten im Fcldc zu vercinen wußten: Ver-

wegenheit und Findigkeit, verdienen doch wahrlich
eine eclatantc Belohnung!

(iin Korrespondent der „Allg ö'stcrr.Ztg." berichtet
in der »Abentbciiage^ vom 2s. Mai aus V e r o n a
vom 2.'5. Ma i Folgendes: Gestern fand die Vereinigung
der «8.000 Mann dcs F M L . T h u r n (Nugen t ' s
(^orps) und R adctz k y bei S . Bonisacio Statt. Gegen
Peschicra zu hört man Tag und Nacht Kanonendonner
FML. Graf Thür» , war hier zu Verona. Gestern
Abends schickte man zwei Batterien gegen Bicenza.
Wir sind am Vorabende großer Ereignisse. Bei Ehievo
wird von unscrn Pionieren eine Brücke geschlagen.
Das zweite Bataillon Kaiser Jäger licgt in Verona
bei Porta Peschicra unter Zelten; Erzherzog Franz
Ear! Infanterie in Eroce bianca und S . Massimo.
— Gestern Abends »rar ich im Garnisonsspital. Nur
mit Gewalt unterdrückte ich meine Thränen. Ein
Zimmer enthält 30 Blcssirte, lauter schöne, junge Leute;
jedem fehlte entweder ein Fuß oder ein Arm. Einen
rührenden Anblick machte auf mich ein Grenadier von
Erzherzog Sigmund Infanterie, dessen Schwester,
eine junge, hübsche Bäuerin, mit zarter Sorgsalt eben
den abgeschossenen Arm des Bruders verband. Auch
ein junger Krieger vom zehnten Iägcrbataillon aus
Ischl erzählte mir, indem er auf seinen abgcschosse-
nen Arm deutete, „ Ich mache mir nichts daraus, denn
auch ich habe wenigstens sechs Piemontcser todtgc-
schössen. AI5 ich getroffen ward, hatte ich nur noch II
Patronen." Dicß sprach er mit freudetrunkenem Blick
in seiner gemüthlichen, oberösterreichischen Mundart,
und sein Auge glänzte dabei. — Unsere Soldaten sind
lauter Helden. I n einem Zimmer liegen 40 Piemen«
tcsen und ^avoyarden, lauter schöne Leute, aber alle
amputirt. Auch zu ihnen sprach ich Worte des Tro«
stes. — Nur ein Wunsch lebt hier vom Marschall
bis zum Gemeinen, und dieser ist: T r u p p e n . Obwohl
die Vereinigung bereits crsolgt ist, so bedarf man doch
zum kräftigen Vorrücken uoch weitere Verstärkung.
Der Geist ist hier der beste. — Vor Allem will man
Peschiera entsetzen.

Königreich beider Sicilien.
Nachrichten aus Neapel vom April melden

den Sturz dcs dortigen Ministeliuin^ in Folge einer
am 2!>. erfolgten Volksbewegung. Privatbriefe spre<
chen sogar von der Absetzung des Königs und von
der Thronbesteigung seines Sohnes, l l.000 Mann
neapolitanische Truppen hatten am 27. Neapel ver-
lassen, um in der Lombardie gegen die Oestcrreicher
zu scchten; 8000 waren auf 2 Fregatten, 5 Dampfern,
und einer Eorvette eingeschifft worden. Der englische
Gesandte hatte oagegen prolestirt, daß sie in Venedig
ausgeschifft würden, und als nun Ancona als Ein«
schissvpunct bestimmt wurde, protestirte er nebst dem
päpstlichen Legaten auch dagegen. Die Escadre er.
hielt somit den Befehl, die Truppen in Pcscara in
den Abnizzcn ans Land zu sctzcn Als dieß in Nca.
pel bekannt wurde, brach der Ausstand aus, der das-
selbe Resultat haben dürste, wie der in Rom.

Orl'ßherzoglhum Eoscana.
Massa und Carrara haben sich unter dcm N. use:

„Es lebe Leopold l l . , unser neue Souverain!« mit
dcm Großherzogthum Toscana vereinigt.

U n ß l a n d.
P e t e r s b u r g , , 8 , M a i . Aus guter Quel.-

le kann man die verbürgt? Nachricht mittheilen,
daß der Kaiser entschlossen seyn soll, seinem großen
Nciehe eine andere politische Ordnung zu verleihen.

V e r l e g e r : I s s u . A l . O d l e r v . K l e i n m a y r. — V c r a n t w u r t l i c h c r N e d a c t e n r : L e o p o l d K o r d e s ch.

W^M» Der heutigen Zettung ist eine besondere Beilage angeschlossen.

Anhan« zur Laüuichcr Zcltunq.
Getreid - Durchschnitts - Preise

in Laibach am 2?. Mai »t^U.
M a r k t p r e i s e .

Ein Wiener Metzen Weizen . . — st- ^ tr.
— — Kukurutz . 2 » 55 .,
— — Halbflucht . - - ., " "
— - Kor., . . . 3 .. 20Vi «
— — Gerste . . — >' ^
— — Hirse . . 3 » 2l, ,
— — Htiden . . 3 .. ^ »
— " Hafer . . l « 54 »

Vermischte Verlautbarungen.
Z. 928. («) Nc, 2904.

E d , c t.
Alle jene, weIHe an die Ve>lassenscl,ast dcs zu

Wippach Hauö'Nr. 65 am 2l.Apri l l848 mit Hin-

Mctcoroloqiscw Beobachtungen zu Laiback im Jahre l^ - ln . N Wass«r,iand
' / amPrg^l >mch» d,Ei,!!nun»

- , B a r o m e t e r T !>ci'in o in el»'!' W l t i e l ' u n a du,,,, drs p.nl'ackfinssce m
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^ <-! Früh » Mi t tag Abende^ Filih M i l t . Äl>do. Nrüh M i t t a ^ i Abend«" ^ "4 . " " " " " "
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ssll̂ ssung einer leylwilligen Anmdinmg vc>stl,noenen »a Uhr l)ic>gc>ichls angeordneten Liauidilungstagsa'
M^uliiaö Schgautz, aus was immer für einem Rcchls' <)ung, bei den Folgen dtS §, 8,4 b. G. B. , gellend
,,ru!lde eiileil Ansp'.uch zu machen gedcnk<',i, h.ibc^ zu machen.
solchen bei der auf den 25. Jul i l. I , Vormittags Bezirksgencht Wippach den ,5. Mai >84s-


